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 Ort, wo die uberthurmte Macht
“1 Der Wellenvollen Weigzel eiffert;S

Dort, wo der Pohlen ebnes Land,

⁊Jn aufgeſchwollnen Fluten kracht,
Und Strand und Meer mit Schaum begeifert;

Am Dnieper Dwin und DnieſterStrand,
Mit Seegen, Feld und Ufer decket;
Dort blitzt der Zeiten kernglaß hin;SS

Dort wird Europens Aug und Sinn,
Zur Aufſicht mehr als ie erwedet.

Sie Zeit, ſo alles in ſich zehrt,
Vorherſieht andort. orduet, theilet,
Und. wenn fie Gluck und Schiclſal mehrt

Sich nirgends, als ſehr kurn, verweilet;
Die Zeit, ſo Flucht und Weohſel liebt,
Und immer was beſonders giebt
Laßt, bey Vermiſchung mit dem Alten,
Kaum daß hier dis, dort das aeſchehn,
Schon wieder da was neues ſehn,
Bloß die Verwundrung zu erhalten.

1Bo ſchlug ein heiſcher Trauer-Thon,

Ohnlangſt, auf einmahl, Ohr und Hertzen;
So klagten beyde Chur und Thron,
Ein gleiches Leid, vereinte Schmertzen:

Ooch zog ein andrer Waittekind,
Jn dem man Jhuguſts urbild findt,

Den Flor gar bald von Haupt und Sinnen,
Hier ward ſo Hof als Volck erfreut,
Und Fremde fanden mnttler Zeit,
Bald da, bald dort was nachzuſinnen.
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Jit reit Sarmatens HeldenHeer/
Dort in entfernt bewolckten Auen,
Die großten Machten mehr und mehr
Auf all ihr Thun genau zu ſchauen.
Sceht! wie die froh und muntre Schaar,
So vormahls halb erſtoilkn war,
Des Wahffelds weite Flach erhohet.
Seht hier! mit welchem LowenMuth,
Dem Waterland ein Volck zu gut
Vor einen Mann beyſammen ſtehet.
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Wieß jungſt noch tauſend Fruchtbarkeiten
Kurtz, alles Seegens wreichſte Bahn/
Jn goldnen und ſchmaragdnen Weiten;
Getreyd und Gras in groſter Neng,
Jn Wellen gleicher Dick! und Eng,
So ſich bald hin, bald her beweget,
Und wenn die Lufte ſanfft geweht/
Die vollen Haupter ichwach gedreht,
Bald Flachen ahnlich hingeleget.

Woch als der Stahl der SammlungsZeit/
Der Erden goldnes Haupt beſchoren:
So hat ſich Glanz und Treflichkeit,
Jn einem Augenblick verlohren.
Und nun, da dieſes kaum gethan,
Geht erſt ein rechtes Erndten an.
Jzt wird, wo vormahls Halme ſtunden,
Des Landes Frucht beraubter Schooß/

Kaum daß er ſeiner Saaten loß,
Mit Menſchen uberſat gefunden.



Sergleichen edle VolckerSaat,
So, mit der That den Namen fuhret,
Beſchamt noch jen' an Pracht und Staat;
Weilil ſie ſich, durch ſich ſelbſten, zieret.
So hilft die Erndt, iſt ſie ſchon ſchwer,
Dem, der ſie halt, auch ſo vielmehr,
Je groſſer dieſer Ruhm verbleibet,

Daß einem ſolchen Gotter-Sohn,
Ein frehes Volck den Konigs-Thron,
Land, Herrſchafft, und ſich ſelhſt, verſchreibet.

coSin frehes Vold an Geiſt und Recht,
So, ſeine Rechte zu verwalten,
Den, ſo Deſſelben Ruh geſchwacht,
Stets vor den argſten Feind gehalten;
Ein Volck, das bloß Geſetze liebt,
Die es ſich ſelbſten ſetzt und giebt,
Und ſelbſt nicht darm zu andern ſchamen;
Ein ſolches Volck laßt ſich viel ehr—,

Entſchließt ſichs gleich zu beyden ſchwehr,
Das Leben, als die Freyheit nehmen.

ſasdZam ſolches Volck iſt in der That
Das allerglucklichſte zu nennen,
Das, weil es Schutz und Freyheit hat—
Nicht darf Gewalt noch Zwang erkennen.
Ein ſolches Volck hat viel voraus,
Es ſieht ſich ſelbſt den Konig aus,
Und wehlt ſich aus ſo vielen etaaten
Rach Willkuhr und Geſetzen frey,
So groß derſelben Anzahl ſey,
Den wurdigſten der Candidaten.
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Doch hat es,/ trifts ein ſolches Baupt,

o ihm, durch Regiment und Leben,
Wunſch, Hofnung und Vergnugen raubt,
Auch ſich bloß alle Gchuld zu geben.
Weil weder Erb-Recht, Zwang, noch Macht,
Es zu dergleichen egchluß gebracht;
Vielmehr iſts, weil es ſchlimm erleſen,
Bey ſolcher Helden Uberfluß,
Sich ſelbſt zum Nachtheil und Verdruß,
Mit ſehnden Augen blind geweſen.

ffmiid
EQrum ruhmt man euern Vorbedacht,

Jhr weit auſſehenden Varmaten!
Jhr ſucht euch mit vereinter Macht,
Ourch Einſicht/ Geiſt und Witz zu rathen;
Ihr ſtellt euch huguſts Muſter fur2

Vereinigt und entſchließt euch hier,
Den bloß zum OberHaupt zu ſetzen,
Der dieſes Heldens Seltenheit,
So auch im Tod euch uoch erfreut,
An Huld und Großinuth gleichzuſchatzen.

EdSer muntern Augen reger Strahl
qwird, nach dem Unterſcheid der Sinnen,
Bald da, bald dort, kurtz uberall,
Die angenehmſten Lichter innen.
Doch dencket ihr entzuckt zuruck,

Mit was vor Geiſt und Huld und Gluck/,
Die Hertzen euer Kneld beſieget:
Bekennet und geſteht ihr frey,
Daß Pohlen, wer ſein Folger ſey,

5Kuguſtum niemahls wiederkrieget.



Dis iſts, was euch bekummert macht,
Und eurer egtimmen Zahl vermindert,

Weil ihr, nicht ſonder Vorbedacht.
Den vollgen Schluß der Wahl noch hindert;
Diß iſts, was euern Geiſt beſchwert;
Diß iſts, was eure Wonne ſtohrt,
Undeuch gantz aus euch ſelbſt verſetzet.
zgo wird in euch, durch keinen Streit,
Nein, Sorgfalt und Behutſamkeit,
Die innerliche Ruh verletzet.

d

Woch welch durchdringendheitres Licht,
Beſtrahlet eure dünckeln Sinnen/,
Und laßt, weil Vunſt und Nebel bricht,

15

Wuf einm̃ahl gorg und Furcht zerrinnen.
Die Decken, welche manche Liſt,
go redlich euer Nhſehn iſt,
Euch vor den Fugen zugezogen
Zerberſten bald, mit einem Rißß,
Und, zeigen ſonder Hinderniß,
Wie angenehm ihr euch betrogen.

Denn Wuguſt, der ſein doppelt chwerd
Mit friſch-bezweigten Rauten zieret,
Und, wie er ſeiner Ahnen werth,
Auch ihren Geiſt gedoppelt fuhret;
Muguſt der Sachſen Halomon,
Tragt ja, mit recht, den Ruhm davon/
Daß Er der Tugend auserkohren,
Und, nach des großen Baters Bild,
An Hoheit, Großmuth, Geiſt und Mild/
Zur Srone, wie zur Shur, gebohren.
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er Augen Blitz, ſo liebreich brennt,
Das martialiſche Gemuthe,
ein unvergleichlich Regiment
Und die mit Ernſt vermengte Gute;
Der holde Strahl der Majeſtat,
So gleich aus Mund und Antlitz geht,

Die Konigliche Helden-Lange,
Der reitzende GebietersGeiſt/
Und was man an ihm trefflichs preiſt,
Macht ſeine Chur ihm viel zu enge.

Wiein Konig iſt, der dieſem gleicht,
An Herkunfft, Geiſt und hohen Gaben,
Die, weil vor Jhnen alles weicht,
Von ihres gleichen Niemand haben.
Kein Furſt, ſo groß er immer ſeh,
Kommt dieſes Surſten Großmuth bey;
Er iſt zu Scepter, Schwerd und Waffen,
Und ats des groſten Feldens hohn,
Zu einem machtgen Konigs Thron,
Nicht ſo erſehn, als mehr geſchaffen.

Di Vorſicht ſelbſt/ ſo alles ſchafft,

Verthat, gedenckt man noch zurucke,
Die allerbeſte Zeugungs-Krafft,
An dieſem groſſen Friſter-Htucke;
Und wie die Welt, ſo itzo bluht,
Jhn niemahls ohn Erſtaunen ſicht:

So werden Meine Feetenheiten,

Mit Seines Vaters HeldenRuhm
Auch bey dem grauen Alterthum
Einſt nochum Rang und Vorzug ſtreiten.



Diu alles uberzeugt euch ſchon,

Daß Muguſts Geiſt der euch entzundet
Sich in Deſelben Groſſen hohn,

Vollkommen hergeſtellt befindet;
Und da die Gleichheit ſo ihr ehrt,
Sich noch mit Deſſen Kamen, mehrt,
Konnt den Verluſt ſo edler Gaben,
So viel ihr ſolcher immer zehlt,
Jhr, wenn ihr dieſen Frrintzen wehlt,

Mit einem mahle wiederhaben.

Was Wunder, wenn ihr alſo fort,
Jtzt, ohne daß ihr weiter dencket,
Mit feſtgeſetzt-vereintem Wort,
Auf Jhn die eintzge Abſicht lencket.
Hier zeigt ſich eure Freudigkeit;
Hier iſt ſo Mund als Hertz bereit,
Die Sehnſucht ret nach Wunſch zu ſtillen.
Jhr rufft auGus Tun freudig aus
Und ſucht durch: VIVAT Gachſens Hauß

Den Raum der Luffte voll zu fullen.

hhr ſeyd vergnugt ein Oberhaupt,
Nach eures Hertzens Wunſch zu haben,
Und was ihr vormahls nicht geglaubt,
Bewundert ihr an Seinen Gaben.
Der Ausruf, den ihr freudig ſprecht/
Und Stimm und Worte ſind zu ſchlecht,
Des Hertzens Neigung auszudruden.
Drum laßt des Geiſtes Munterkeit/
Sich, als im ſcharffſften Vorzugs-Streit,
Noch mehr aus Aug und Antlitz blicken.



ZueHo eilt, auf ſolches FreudenWort.

Jhr Groß  und Danckbegiergen Pohlen,
Mit Sehnſuchtsvollem Eyfer fort,
Den Helden jauchzend einzuholen:

Den Feld, der eure Helden-Bruſt,
Mit Wunſchen, Hoffnung, Lieb und Luſt,
Schon, eh ihr Jhn geſehn, erfreuet,
Und eure feſte Zuverſicht,
So ihr, nachſt GOtt, auf Jhn gericht,
Noch mehr, durch ſeinen Blik, verneuet.

Siaum daß Muguſtus Gotter-Pracht,

Traianus Pomp und Koſtbarkeiten,
Des Groſſen Titus HerrſchersMacht
Und was vor Wunder jener Jeiten,
Jhr Denckmal uns vor Augen mahlt,
Mit ſolchem heiterm Licht geſtrahlt,
Aus Jhm aus Mund und Antlitz dringet,
Und. wie ſein Maieſtatiſch Wort.
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Die ſtrengſten Hernen unſo rort,
Zur Ehrfurcht und Verwundrung bringet.

Eer Anblig Seiner Majeſtat,
So, wie der Sonnen helles Glantzen,
Auf uns, mit noſder Anmurh/ geht,

Elleuchtet itzt auch eure Grentzen.
Jhr ſtutzt vor Seiner Trefflichkeit,
So ſich, ie mehr ſie euch erfreut,
Zugleich Bewundernswurdger machet/
So denckt, ſo jweifelt ihr hierbey,

E

Ob Fhuguſt gar geſtorhen ſeh
Wie? Oder od Ffuguſt erwachet.



ſcon:
Wo mantdh erhitztes HeldenRoß,
Verwichen voller Schaum und Geifer,
Durch Wieſen, Sand und Felder ſchoß,
Und doch des Reuters Hilz und Eyfer,
Wie ſchnell, wie feurig und wie ſcharf,
Es die beſtaubten Schenckel warf,
Durch ſeinen Lauf noch nicht geſtillet:
So, und noch haufger werden itzt,
Je mehr ſich Nann und Pferd durchſchwitzt,
Die Straſſen mit Couriers erfullet.

Helbſt Fama tätt, Durchlauchtger Held

Aus ihrem Rohr, zu Deinen Ehren,
Durch Walder, Waſſer, Thal und Feid
Die Hoheit Deines Namens horen.
Der Feind und Haſſer ſelbſt, der Neid,
So aller Menſchen Wohlfarth ſcheut,
Hat, zwingt er ſich gleich zu verſtellen
Dich doch, auch wieder Willen, lieb,
Und findt nicht Urſach, Platz und Trieb
Dich voller Nißgunſt anzubellen.

Vielmehr gedenckt er ſeine Wuth

An andern ſcharffer auszulaſſen,
Und, wie ſein Hertze nimmer ruht
Bald dem, bald ienem aufzupaſſen.

dir aber, mildeſter Euguſt!
Fallt alle Welt, mit groſter Luſt,
Und ſonderlich Bein Volck, zu Fuſſer;
Weil unter Deiner Vaters-Hand/
Hof, Staats-Rath, Kirche, Stadt und Land,
Der Seegens reichſten Ruh genieſſen.



5Ss muſr Deines Scepters Bittz,
So voller Pracht und Anmuth funckelt,
Und, wie des Hohen Geiſtes Witz,
Faſt alles gegen ſich verdunckelt,
Mit ſeinem holden Gnaden-Schein,
So lange bey und auf uns ſeyn,
Biß, welches ummermehr geſchiehet/
Die Welt aun Deiner Seltenheit,
So uns faſt tuaglich mehr erfreut,
Sich ſatt und uberdrußig ſichet.

Bo wird Dein Sachſiſch Sanaan,
Noch lang von Milch und Honig flieſſen

Und kom̃t dereinſt Dein Sron-Krintz dran,

Der goldnen Zeit nech ſtets genieſſen,
Die Jahr vor Fahr mit Freuden zolit,
Biß alles durch einander rollt
Und auf den groſſen Fall der Erden,
Nach dem Verfluß der ſpatſten Zeit,
Wir einſt der goldnen Ewigkeit,
Die nie vergeht, theilhafftig werden.

ceoGhtr aber, die ihr huguſts Geiſt,
Geſtalt, Fruſt, Mujeſtat und Gute,
In euerm neuen Fjonig preiſt,

So werden: kuchin unſerm Sachſen/
Noch, auves Schickſals holden ESpicl,

Derg weonxoler Zweige: viel/2 2e
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